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“Trink, trink, trink, trink!”
 
   Das Rufen der Leute im Raum hallte durch meinen Kopf, als ich mich zwang, das riesige Glas Bier, mit dem ich kämpfte, runterzuschlucken. Es war meine erste Verbindungsparty, und obwohl ich zuerst gezögert hatte, war ich entschlossen, Spaß zu haben.
 
   Bevor ich aufs College kam, hatte ich mich für einen ruhigen und schüchternen Typen gehalten. Ich mochte keine Mengen und interessierte mich mehr für das Lesen von Büchern und das Schreiben von Artikeln für meinen Blog als für Partys und Besäufnisse. Die ganze Highschool lang sahen mich die Leute nur als “langweiliger, komischer Brad”, und obwohl es mich immer schon störte, brachte ich nicht den Mut auf, etwas daran zu ändern. Ich war einfach von Natur aus ein ruhiger, vorsichtiger Mensch, und so würde es immer bleiben. Partys waren eine überflüssige Sache, die ich ignorieren konnte, bis ich erwachsen wurde. Es war einfach nichts für mich.
 
   Aber als ich aufs College kam, änderte sich alles aus einem bestimmten Grund. Es war ziemlich sicher wegen der hübsch beschissenen Email von Abby. Nach fünf Zeilen, in denen sie mir lang und breit erklärte, dass ich immer einen Platz in ihrem Herzen haben würde, meinte sie, dass sie sich entschlossen hatte, sich von mir zu trennen. “Ich denke, dass wir andere Leute treffen sollten”, war die zweitletzte Zeile, gefolgt von “aber ich mag dich immer noch.”
 
   Was für ein Haufen Mist! Und eine E-Mail? Wenn das nicht die beschissenste Sache überhaupt war, wusste ich nicht, was das sein sollte. Ich spürte, wie mir das Blut in den Kopf stieg, als ich die Mail las, und sobald ich mit Lesen fertig war, streckte ich mich nach meinem Handy aus und rief sie an. Sie hatte die Nummer gewechselt. Ich konnte es nicht glauben! Aber das Allerseltsamste war, dass ich mir keine Sorgen machte. Klar, ich war wütend – und ich wusste, dass das eine ganz normale Reaktion war – aber abgesehen davon war da nichts. Ich fühlte mich nicht, als hätte sie mein Herz gebrochen, wie es vielleicht zu erwarten gewesen wäre. Wenn ich so zurückdenke, nehme ich an, dass das der Moment war, in dem ich merkte, dass ich sie nie geliebt hatte. Es war auch der Moment, in dem ich merkte, dass ich drei Jahre meines Lebens mit ihr verschwendet hatte. Jetzt war ich auf mich gestellt. Ich machte meine eigenen Regeln. Ich bestimmte über mein Leben.
 
   Diese Offenbarung war es wohl, die dazu führte, dass ich aufhörte, mich drinnen zu verstecken, und versuchte, auszugehen und neue Leute zu treffen. In derselben Woche stieß ich mit Dave zusammen, der in derselben Verbindung war wie ich und den ich vom Sehen kannte. Er schien ein netter Typ zu sein, auch wenn er laut und wild war; nicht die Art von Person, mit der ich sonst herumhing. Aber trotzdem, jedes Mal, wenn er mich sah, nahm er sich die Zeit, etwas mit mir zu plaudern. Außerdem lud er mich immer auf Partys im Verbindungshaus ein. Er meinte, jedes Mal, dass es mir sicher Spaß machen würde. Obwohl ich jedes Mal höflich ablehnte und sagte, ich hätte zu tun (oder einen anderen billigen Vorwand benützte), lud er mich immer wieder ein. Ich verstand nicht, wie sie es schaffen, dass die Leute immer wieder auftauchten – es musste die Leute doch langweilen, jedes Wochenende dasselbe Verbindungshaus zu besuchen.
 
   Das war offensichtlich nicht der Fall, denn als er mich sah, sprach er die übliche Einladung aus. Sein Gesichtsausdruck, als ich sagte, dass ich sein Angebot annehmen würde, war unbezahlbar. Er schien vollkommen überrascht. Schockiert sogar. Sein Mund stand offen und ich konnte mir einen Lacher nicht verkneifen. Er nahm sich zusammen und gab mir seine Visitenkarte mit seiner Nummer und der Adresse des Verbindungshauses drauf und meinte, die Party steige noch diese Nacht. Ich musste mich beherrschen, um nicht loszulachen. Was für ein aufgeblasener Typ musste er sein, wenn er in dem Alter seine eigenen Visitenkarten drucken ließ? Aber es war irgendwie typisch Dave; er war ein selbstbewusster, egoistischer Typ. Drum machte das durchaus Sinn.
 
   Ich bedankte mich bei ihm und verstaute die Karte in meiner Hostentasche. Dann eilte ich in die Bibliothek, um noch ein wenig zu lernen, bevor ich nachhause ging, um mich auf die Party vorzubereiten. Aber als ich so über die Bücher gebeugt dasaß (Psychoanalyse und Rhetorik), merkte ich, wie ich immer nervöser wurde. Ich verstand aber nicht, weshalb. Es war nur eine Party und es war nicht so, als ob ich noch nie auf einer gewesen wäre. Ich kannte Dave, und ich war sicher, dass ein paar andere Leute aus meinen Klassen ebenfalls auf der Party sein würden. Es war nicht so, als ob ich in der Ecke stehen musste, deswegen verstand ich nicht, warum ich so reagierte. Aber als die Uhr tickte, wurden meine Handflächen immer verschwitzter und mein Herz schlug viel schneller als sonst.
 
   Ich hatte einfach das unbestimmte Gefühl, das etwas passieren würde. Es ist schwer zu erklären, aber ich spürte, wie sich eine nervöse Energie in mir ansammelte – fast wie eine Art Erwartung. Ich achtete mehr auf die Zeiger meiner Uhr als die Bücher, die vor mir lagen. Als ich merkte, dass ich zum vierten Mal denselben Abschnitt las, beschloss ich, es bleiben zu lassen. “Es ist nur eine Party”, sagte ich mir, als ich zu meinem Studentenheim zurückging. “Nichts Außergewöhnliches. Bleib für ein paar Drinks, behalt einen kühlen Kopf und mach keinen Blödsinn! Du schaffst das. Du brauchst nicht mehr der langweilige, komische Brad zu sein. Du kannst sein, wer auch immer du willst. Bleib einfach cool.”
 
   Aber als ich auf dem Küchentisch des Verbindungshauses stand, umgeben von besoffenen Studenten, die meinen Namen sangen, wusste ich, dass ich meinen eigenen Rat vollkommen vergessen hatte. Da war nichts Ruhiges und Beherrschtes an dem, was ich tat. Aber in dem Moment war mir sowieso alles egal. Es fühlte sich gut an, endlich einmal aus guten Gründen im Zentrum der Aufmerksamkeit zu stehen, nicht aus den falschen wie sonst.
 
   “Los Brad, los Brad, los!”, schrien die Jungs um mich rum, als ich das Bier fertig austrank. Brüllendes Gelächter füllte den Raum, als ich meinen letzten Schluck nahm und die Arme siegesbewusst hochwarf. Dave sprang auf den Tisch neben mich, packet meinen Arm und hob ihn noch höher.
 
   “Ladies und Gentlemen”, rief er, “Ich präsentiere: Brad!”
 
   Ich grinste. Ich hatte einen Schluckauf gekriegt. Als ich zu Dave rüber sah, spürte ich, wie ich rot wurde. Das war vollkommen unerwartet gewesen. Ich musste mich beherrschen. Dazu musste ich bloß das Bier abstellen.
 
   Als ich vom Tisch steigen wollte, auf dem ich gestanden hatte, stolperte ich fast. Zum Glück packet mich Dave am Arm, als er ebenfalls abstieg, und hielt mich fest.
 
   “Vorsicht, Junge”, sagte er über beide Ohren grinsend, “du hast schon was Wildes getan, tu nicht auch noch was Dummes.”
 
   Er bezog sich offensichtlich auf die Tatsache, dass ich gerade eine Riesenmenge Alkohol getrunken hatte. Und das in kurzer Zeit. Ein albernes Grinsen zeigte sich auf meinem Gesicht, als ich zu ihm aufsah und noch einmal schluckste.
 
   “Es ist gut, ab und zu etwas Wildes und Dummes zu tun”, sagte ich, ohne genau zu wissen, was ich damit meinte. Dave sah mich halb belustigt, halb verwirrt an. Dann schlug er mir in einer Art Halbumarmung auf den Rücken, um darauf zu einer Gruppe Mädchen rüberzugehen, die in einer Ecke der Küche miteinander plauderten. Ich schluckste wieder und legte meine Hände auf einen Küchenstuhl im Versuch, mich zu beruhigen. Man konnte mich, auch wenn man großzügig war, nicht einen großen Trinker nennen. Der Alkohol war mir direkt in die Beine gefahren. Und in den Kopf gestiegen. Und die Arme. Und auf den Magen schlug er mir auch.
 
   “Oh Gott”, murmelte ich, während ich mich leicht vornüberbeugte und meinen Bauch berührte. “Ich fühl mich nicht besonders gut.”
 
   Aber es hörte mir niemand zu. Nachdem ich meinen kleinen Partytrick gezeigt hatte, interessierte ich niemanden mehr. Der Raum war buchstäblich vollgepfercht mit Leuten, und kein einziger Mensch beachtete mich, als ich gebeugt dastand und so blass wie die weißen Küchenfliesen dreinsah. Ich nahm einige tiefe Atemzüge, bis ich den Mut aufbrachte, durch den Raum zu gehen und aus der Küchentür nach draußen in den Garten zu schlüpfen.
 
   Die kühle Luft schlug mir schlagartig entgegen und ich spürte, dass meine Übelkeit sich bald auflösen musste. Dafür kroch ein anderes Gefühl langsam in mein Bewusstsein, eines, das ich nicht ignorieren konnte. Es war das Gefühl, ein Außenseiter zu sein. Ich legte meine Hand auf die Hausmauer, um mich zu beruhigen, und daran entlang, bis ich ein paar Liegestühle sah, die in einem kleinen Innenhof standen. Ermattet ließ ich mich hineinfallen und legte mein Gesicht in meine Hände. Wie hatte ich nur so dumm sein können? Hatte ich etwa vergessen, dass es jedes Mal so ausgegangen war, wenn ich versucht hatte, etwas sozialer zu sein? Es war genau wie damals in der Highschool – ich würde mich niemals in meiner eigenen Haut wohlfühlen und ich konnte nicht genau sagen, woran das lag.
 
   Mir entfuhr ein tiefer Seufzer. Die Übelkeit schmolz langsam davon, aber dafür stellte sich ein zunehmendes Gefühl von Einsamkeit ein. Die Party war voll mit Leuten, die alle Spaß hatten, und hier saß ich vollkommen allein. Ich konnte nicht herausfinden, was es war, dass das dazu geführt hatte, dass meine Stimmung so schnell hatte umschlagen können. Die logische Antwort wäre wohl gewesen, dass es war, weil Abby mit mir Schluss gemacht hatte, aber etwas sagte mir, dass es einen tieferliegenden Grund geben musste. Ich wusste nicht, was es war. Es lag mir auf der Zunge …
 
   “Brad?”, hörte ich eine Stimme durch den Garten rufen, die mich sofort aufspringen ließ und mich aus meinen traurigen Gedanken riss. Ich drehte mich und sah, dass Dave auf mich zukam. Mein Herz begann, immer schneller zu schlagen, und ich musste mich echt zusammenreißen, um meinen Atem unter Kontrolle zu behalten, als er auf mich zusteuerte.
 
   “Du fühlst dich krank, oder?”, sagte er und zog einen Liegestuhl heran, um neben mir Platz zu nehmen. Ich gab mein Bestes, um mich nicht nervös auf meinem Sessel hin- und herzuwinden, als sein Bein meines streifte. Ich wusste nicht genau, warum, aber ihm so nahe zu sein, ließ mich seltsam fühlen. Es war schon fast unangenehm.
 
   Ich nickte nur als Antwort auf seine Frage und sah auf den Boden. Dabei hielt ich meinen Kopf weiterhin in meinen Händen. Obwohl ich mich schon verdammt viel besser fühlte als vorher, hielt ich es für das Beste, weiterhin Übelkeit vorzutäuschen, damit ich kein verstocktes Gespräch mit diesem Typen beginnen musste, mit dem ich offensichtlich überhaupt nichts gemein hatte.
 
   Dave war auf jeden Fall eine Sportskanone. Er mochte Sport, Frauen und schnelle Augen. Das hatte ich schon gewusst, als ich ihn zum ersten Mal gesehen hatte, und alle meine bisherigen Unterhaltungen mit ihm bestätigten meine Vorurteile noch. Es war nicht gerade unangenehm, mit ihm zu reden (ganz im Gegenteil), aber ich merkte jedes Mal, dass ich kaum nachkam. Er voller Energie und Selbstbewusstsein und sprach mit Enthusiasmus über Themen, für die ich mich kaum interessierte und die ich nicht verstand. Das fand ich irgendwie zu anstrengend – ich als selbsternannter ruhiger, belesener Typ. Wir waren einfach zu verschieden.
 
   Aber als er mich mit einem Ausdruck von Besorgnis im Gesicht in Augenschein nahm, machte mein Herz einen seltsamen Salto. Auf einmal war ich ihm unendlich dankbar dafür, dass er extra nach draußen gekommen waren, nur um nach mir zu sehen.
 
   “Du schaust mir gar nicht gut aus”, sagte er, als ich ihn ansah. “Ich denke, du legst dich besser hin. Komm mit, oben gibt es ein paar Zimmer, die leer stehen.”
 
   Ich öffnete den Mund, um zu protestieren, aber da war er schon aufgestanden und auf dem Weg zurück ins Haus. Also folgte ich ihm seufzend. Er führte mich durch das Haus, die Treppen hoch und einem Korridor entlang, der zu einem leeren Gästeschlafzimmer führte. Er hielt mir die Tür auf, als ich hineinschlurfte.
 
   Dave folgte mir ins Zimmer und schloss die Tür hinter sich. Seine Handlungen verwirrten mich und ich starrte ihn fragend an.
 
   “Ein nettes Zimmer, meinst du nicht auch”, sagte er und nahm einen Schluck von seinem Bier. Seine Frage zwang mich, einen Blick auf den Raum zu werfen und ich musste sagen, dass ich beeindruckt war. In der Mitte stand ein Bett mit vier hohen Bettpfosten und der Raum selbst war in einem modernen und trotzdem rustikalen Stil eingerichtet.
 
    “Eigentlich schon, ja”, sagte ich schwach lächelnd, vor allem dafür, dass es sich um ein Gästeschlafzimmer handelt.”
 
   “Oh, das ist kein Gästeschlafzimmer”, sagte Dave, “sondern meins.”
 
   Seine Worte überraschten mich. Ich hätte nie geglaubt, dass Dave so einen guten Geschmack hatte, was Inneinrichtungen betraf. Diese Offenbarung sorgte dafür, dass sich ein leichtes Lächeln auf meinen Lippen ausbreitete, während ich mir das Zimmer noch einmal besah.
 
   “Ich bin froh, dass es dir gefällt”, sagte Dave, während ich den großen begehbaren Schrank am anderen Ende des Zimmers bewunderte. Das Licht war nicht eingeschaltet, deshalb sah ich nichts im Dunklen, aber ich war sicher, dass er riesig sein musste, weil ich nicht sah, wo er aufhörte. Als ich mich umdrehte, merkte ich, dass Dave nun viel näher neben mir stand. Zu nahe. Ich wäre gerne einen Schritt zurückgetreten, aber ich wollte weder unhöflich sein, noch seine Aufmerksamkeit auf die Tatsache lenken, dass er so nahe bei mir stand, dass ich sein Parfüm riechen konnte.
 
   “Ich wusste, dass ich dich dazu bringen würde, hier hoch zu kommen”, sagte er leise, während seine Augen die Linien meines Gesichts studierten und auf meiner Brust ruhten. Ich fühlte, wie mein Herz raste und meine Beine plötzlich schwachwurden. Und es lag nicht am Alkohol.
 
    “Wa... was?”, stotterte ich und versuchte angestrengt, einen Schritt zurückzutun. Doch es war, als ob meine Füße am Boden Wurzeln geschlagen hatten.
 
   “Aber andererseits brauchte ich dich nicht groß zu überzeugen”, fuhr Dave fort. Er ging noch einen weiteren kleinen Schritt auf mich zu und ich schluckte sichtlich. Warum ließ ihn damit durchgehen?
 
   “Hör zu, Dave”, sagte ich, endlich meine Stimme wiederfindend, “hör zu, ich bin nicht ... ich bin nicht schwul, ok?”
 
   “Natürlich bist du das nicht”, sagte Dave, seine Stimme beinahe zum Flüstern gesenkt und seine Lippen nur Zentimeter von meinen entfernt, “genauso, wie ich es nicht bin.”
 
   Plötzlich presste er seine Lippen fest gegen meine und ich fühlte, wie das Blut durch meinen Körper und meine Leiste rauschte. Es war so unerwartet gewesen, dass ich wie erstarrt dastand. Meine Hände hingen schlaff herab, während Dave anfing, mein Hemd aufzuknöpfen. Ich konnte nicht glauben, was geschah, noch konnte ich glauben, dass ich nichts dagegen tat! Es war, als hätte ich keine Kontrolle über meinen eigenen Körper mehr.
 
   Dave ließ seine Zunge in meinen Mund gleiten und alle meine Muskeln spannten sich – ich war unfähig, ihm zu antworten oder mich loszureißen. Es erschrak mich, wie weich sein Kuss gewesen war, ich hatte vorher noch nie einen Mann geküsst. Mein Schwanz zuckte in meiner Hose und sofort fühlte ich, wie ich vor Scham rot wurde.
 
   Endlich brachte ich genug Willen auf, um mich aus seinem Kuss zu befreien, doch es war offensichtlich, dass Dave das nicht akzeptieren würde. Er grinste und packet meinen Schwanz, wobei er sein Bier fallen ließ. Ich schnappte nach Luft und versuchte, ihn mit den Händen wegzustoßen, aber er packte meine Handgelenke und hielt sie mit einer Hand fest zusammen. Er war soviel grösser und starker als ich.
 
   “Wenn du nicht schwul bist”, sagte er mit einem listigen Lächeln, “warum ist dann dein Schwanz so verdammt hart, hm?”
 
   Ich fühlte, wie mein Gesicht tiefrot wurde, und wich seinem Blick aus. Dann keuchte ich, als er anfing, meinen Kolben durch meine Hose zu massieren, was ihn gegen den Stoff pochen ließ, der seine Bewegungen einschränkte. Ich stöhnte und schloss die Augen und spürte, wie meine Eier hart wurden und meine Erektion immer starker, während er mich massierte, wobei er meine Handgelenke eng zusammendrückte.
 
   Ich konnte nicht glauben, dass ich ihm erlaubte, so was mit mir zu machen. Ich war heterosexuell! Zumindest hatte ich geglaubt, dass ich es war. Aber jetzt war ich nicht mehr so sicher. Ich war überhaupt nicht mehr sicher. Alles, was ich wusste, war, dass es mich anmachte, zu spüren, wie ein anderer Mann meinen Steifen massierte, mich anmachte
 
   Ich sah Dave in die Augen und sah ein brennendes tierisches Verlangen darin dass mich zugleich ängstigte und erregte.
 
   "Aufs Bett”, bellte er und zeigte zu dem Bett mit den vier hohen Pfosten, das in der Mitte das Zimmer stand. Seine Stimme war rau und kehlig und es war klar, das das, was er gerade gesagt hatte, ein Befehl und keine Frage gewesen war. Es erschreckte mich, wie sehr seine plötzliche dominante Art Wellen der Erregung und der freudigen Erwartung durch meinen Körper sandte. Und dann, zu meiner absoluten Überraschung und meiner Schande, tat ich, wie mir geheißen wurde. Ich ging zum Bett rüber und setzte mich. Ich versuchte, ruhig und gelassen auszusehen, obwohl ich spüren konnte, wie meine eigene nervöse Energie mein Inneres zerriss.
 
   Mein Hemd war immer noch offen und offenbarte meine nackte Brust. Sonst ließ ich nie jemanden meinen Brustkorb sehen – nicht einmal meine Freundin – und trotzdem, hier saß ich, zitternd wie Espenlaub und offenem Hemd, direkt vor einem anderen Mann. Es machte einfach keinen Sinn – aber ich verlor immer mehr die Fähigkeit, die Ereignisse infrage zu stellen. Mein Geist schwankte immer wieder zu der glühenden Erektion in meiner Hose.
 
   “Dein erstes Mal?”, sagte Dave, der vor mir stand und mich beinahe misstrauisch beäugte. Sein steifer Kolben war unter dem Stoff seiner Jeans deutlich zu sehen. Ich nickte und sah ihm ihn lange in die Augen. Seine blauen Augen machten mich schwach und ließen mich erröten – also sah ich weg. Ich schämte mich, ihn so angestarrt zu haben. Ich schämte mich meiner Gefühle.
 
   Aber da war keine Zeit mehr, um mich zu schämen. Dave legte los und stürzte sich auf. Er packte mich grob an den Schultern und küsste mich auf den Mund, so fest, dass seine Bartstoppeln über mein Gesicht kratzten und mich erzittern ließen. Ich stöhnte und ich keuchte und schwankte vor Schwäche sichtlich hin und her, als ich seinen Kuss erwiderte. Ich war so auf diese neuen Empfindungen konzentriert, dass ich gar nicht merkte, wie Dave sein riesiges Glied hervornahm und es nur Zentimeter von meinem Gesicht entfernt massierte. Er hörte auf, mich zu küssen und sah mich an. Seine Augen waren voll brennendem Verlangen. So etwas hatte ich noch nie gesehen, es nahm mir den Atem. Ich leckte langsam meine Lippen und realisierte, dass mir das Wasser im Mund zusammenlief. Ich hungerte wortwörtlich nach seinem Schwanz! Dave entfuhr ein leises zufriedenes Grunzen, als er diese Geste sah. Kaum waren meine Lippen feucht und glänzend von meinem Speichel, schon schob er seinen riesigen Kolben in meinen Mund und stieß in mir ohne Vorwarnung bis in die Kehle.
 
   Es würgte mich und ich versuchte, ihn zurückzustoßen, damit ich etwas Luft bekam. Ich hatte noch nie den Schwanz eines anderen Mannes berührt und hier war ich, während zwanzig Zentimeter brutal in meine Kehle gerammt wurden. Der Schmerz und die Erniedrigung ließen meinen steifen Schwanz noch schmerzhafter pochen. Ich sah zu Dave hoch. Meine Hände umklammerten seine Schenkel, als ich versuchte, den Kopf zurückzuziehen. Aber es war klar, dass Dave in Kontrolle war. Er hatte mich genau da, wo er wollte, und er würde mich nicht so schnell wieder gehen lassen.
 
   Ich gab meinem inneren Verlangen nach und begann hungrig an seinem Kolben zu lutschen. Ich ließ meine Zunge mit seiner Eichel spielen und bewegte meine Lippen über die ganze Länge im Versuch, jeden Zentimeter zu liebkosen. Er seufzte und zog ihn schnell hinaus, bevor er ihn wieder hineinstieß, sodass ich kaum Luft bekam. Es war sensationell und machte mich dermaßen an, dass ich mich nicht länger zurückhalten konnte. Ich fummelte an meinem Reißverschluss herum, schon fast verzweifelt. Ich wollte meinen eigenen Schwanz in der Hand halten und mir einen runterholen.
 
   Ich war so sehr damit beschäftigt, ihn zu lutschen, berauscht von dieser seltsamen Verzweiflung, dass ich weder fühlte, wie sich die Matratze unter mir bewegte, noch hörte, wie jemand hinter mir schnell atmete. Erst als ich ein zweites Paar Hände auf meinen Schultern spürte, das mich von hinten packte und drückte, merkte ich, dass noch jemand mit uns im Raum war. Ich versuchte, vor Überraschung und Vorfreude aufzuschreien, aber jedes Geräusch, das ich machte, wurde vom gigantischen Schwanz in meiner Kehle gedämpft. Ich konnte nicht glauben, was da mit mir geschah!
 
   "Du hast Recht gehabt, Dave”, sagte eine tiefe Stimme hinter mir. “Er ist verdammt bereit dafür.”
 
   Ich sah zu Dave hoch. Meine Verwirrung, meine Verzweiflung und meine Lust mussten klar zu sehen sein, aber er beachtete sie nicht. Er war so sehr im Moment gefangen, dass er nicht auf die Idee kam, nach mir zu sehen. Ich fuhr zusammen, als ich fühlte, wie jemand meine Arme hinter meinem Rücken zusammendrückte und mir die Hände mit etwas zusammenband, dass sich wie ein grobes Stück Seil anfühlte. Dann keuchte ich, als ich spürte, wie die Hand des Fremden meinen Rücken hinunterglitt und meinen Arsch drückte. Dave hatte offensichtlich einen seiner Verbindungsleute eingeladen, um ebenfalls ein bisschen Spaß zu haben. Er hatte das von langer Hand geplant. Das war wohl der Grund, weshalb er mich immer wieder aufs Neue eingeladen hatte, an seine Partys zu kommen.
 
   Diese Entdeckung ließ mich noch geiler werden. Er wollte mich. Es war klar, dass er mich wollte – aber bis vor wenigen Augenblicken hatte ich keine Ahnung gehabt, dass ich ihn ebenfalls wollte. Ich wollte diese Situation; den Unbekannten hinter mir und den starken, dominanten Typen, der meinen Mund fickte. Ich wollte dominiert, manipuliert und an Orte gebracht werden, an denen ich noch nie gewesen war. Zum ersten Mal seit Langem fühlte ich mich normal.
 
   “Ich habe immer Recht”, keuchte Dave zum Typen hinter mir. “Er ist verdammt noch mal bereit dafür. Du hättest fühlen sollen, wie steif sein Schwanz wurde, als ich ihn packte.”
 
   Ich fühlte meine Erektion anschwellen, als ich ihn auf diese Art über mich reden hörte. Es war so erniedrigend und dennoch so berauschend. Dann zitterte ich vor Erwartung, als ich spürte, wie die Hand des Fremden mir das Hemd auszog und es mir mit der Schnur um die Handgelenke band. Sie hatten mich genau da, wo sie mich haben wollten – die Fesseln lagen so eng an mir, dass ich nicht hätte entkommen können, wenn ich es versucht hätte.
 
   Darauf fühlte ich, wie die Brust des Fremden gegen meinen Rücken drückte, während seine Hand meinen Bauch streichelte und langsam über meinen Bauchnabel hinwegglitt. Ich konnte meinen Kopf weder nach links noch nach rechts drücken und somit auch nicht sehen, was geschah, aber ich roch sein Parfüm und merkte ihm seine extreme Erregung an der Art an, wie seine Hände leicht zitterten, als sie an meinen Jeans zerrten. Plötzlich realisierte ich, was mit mir geschehen würde. Der Gedanke ließ mich zittern.
 
   Ich warf einen angespannten, irgendwie bittenden Blick auf Dave, als er seinen Schwanz in meine Kehle stieß, so tief, dass meine Augen zu wässern begannen und sich meine Kehle unter Schmerzen zusammenzog. Er sah zur mir runter und seine Lippen kräuselten sich belustigt. Es war klar, dass er jetzt nicht aufhören würde. Und was mich anging, hätte ich das auch nicht gewollt. Bis vor ein paar Minuten hatte ich geglaubt, dass ich heterosexuell war, aber nun, da ich mit dem Schwanz eines anderen Mannes im Mund da kniete, wollte ich nicht, dass es aufhörte.
 
   Dave packte mein Haar und zerrte mich vom Bett herunter und einige Schritte nach vorne, sodass ich zwar stand, aber vornübergebeugt war und seinen Schwanz lutschen konnte. Meine Knie zitterten vor Angst und vor Erschöpfung. Ich musste mich sehr anstrengen, um nicht vornüberzufallen, die Position, in der er mir hielt, war sehr unangenehm. Ich fühlte, wie der Fremde meinen Reißverschluss öffnete, um dann an meinen Jeans und meinen Unterhosen zu ziehen. Er riss sie grob herunter, sodass sie auf meine Knöchel fielen. Ich keuchte und stöhnte. Als meine angeschwollene Erektion sich aus dem Stoff befreite, der sie so grausam zurückgehalten hatte, überkamen mich neue Wellen der Scham und des Verlangens. Ich konnte spüren, wie meine Eier hart wurden, um sich dann wieder zu entspannen, während mein Schwanz auf und ab hüpfte, steif und bereits nass.
 
   Die beiden Männer arbeiteten zusammen. Einer hielt mich hoch und der andere sah zu, dass ich nicht umfiel. Daves Stöße wurden schneller und schneller, sodass ich ihn bis tief in meine Kehle spüren konnte. Als er mich auf so eine grobe Art so benutzte, fühlte ich einen brennend und gnadenlosen Schmerz. Aber dann entfuhr mir ein unfreiwilliges Stöhnen. Ich bin mir nicht sicher, ob es vor Ekel oder vor Lust war. Ich spürte die Zunge des Typen hinter mir, die sich wie eine Schlange ihren Weg über meinen inneren Schenkel und meinen Eiern vorbei bahnte, um dann hungrig in mein enges Arschloch einzutauchen.
 
   Mir wurde schwindelig. Dave umfasste meinen Kopf mit beiden Händen, um mich gerade zu halten, während er mir wieder und wieder in den Mund stieß. Der andere schleckte mein enges Arschloch und sandte neue und seltsame Empfindungen durch meinen Körper. Ich stöhnte und wand mich hin und her. Ich musste besorgt wirken. Dabei konnte ich nicht anders, als zu fühlen, wie er meinen Magen sich auf alarmierende Weise verkrampfen ließ.
 
   Die ganze Situation war vollkommen verrückt. Eigentlich hätte ich um mich treten und schreien müssen, hätte alles tun müssen, um mich zu befreien, oder? Aber stattdessen fühlte ich, wie ich meine Kehle entspannte, damit Dave einfach hineinstoßen konnte.
 
   "Heilige Scheisse", sagte Dave, “dafür, dass es sein erstes Mal sein soll, ist er verfickt gut!”
 
   Ich spürte, wie ich vor Scham rot wurde, als er diese Worte sprach, aber ich hatte nicht viel Zeit, um über ihre Bedeutung nachzudenken, den Dave zog plötzlich hinaus und ich strauchelte nach vorne. Der Typ hinter mir packte meine Handgelenke und hielt mich in einer seltsamen, verzerrten und vorübergebeugten Stellung, während Dave hinter mich ging, um seinen Platz einzunehmen. Sie arbeiten mit besorgniserregender Effizienz zusammen und ich fing an, zu glauben, dass sie dies nicht zum ersten Mal taten. Wer weiß, wie viele Typen sie schon hier oben gehabt hatten, auf den Knien, mit heruntergelassen Hosen und einem Mund voll Schwanz? Der Gedanke ließ Gesicht, das bereits glühte, noch tiefroter werden, und ich rang nach Luft, als ich mich in meiner unangenehmen Lage dehnte.
 
   Der Fremde packte mich grob am Haar. Er nutzte es aus, dass mein Mund vom Luftholen offenstand, und stieß sich tief in mich. Mir blieb nicht einmal die Zeit, sein Gesicht zu sehen, bevor er seinen fetten Schwanz meine Kehle runterrammte. Er war nicht so groß wie Dave, aber genauso grob.
 
   Es war plötzlich und brutal. Er stopfte seinen Kolben in meinen Mund und fing an, zu pumpen, ohne Vorwarnung. Dave bewegte sich hinter, wobei er meine Arme fest zusammendrückte, sodass ich nicht vorüberfiel. Er benutzte seine freie Hand, um mir den Arsch zu versohlen, wieder und wieder, was dazu führte, dass ich vor Schmerz jaulte und zusammenschrak.
 
   “Dreckige kleine Schlampe!”, murmelte er, als ob er laut nachdachte, “überlässt mir seinen Mund so leicht. Verfickt widerlich!”
 
   Er hatte richtig. Ich war dreckig. Und widerlich. Aber diese Offenbarung führte nur dazu, dass noch mehr Blut in meinen steifen Schwanz rauschte, als ich verzweifelt aufstöhnte. Ich brauchte es. Ich brauchte es, dass sie mich auf diese Weise benutzten.
 
   Dave schlug mir noch härter auf meinen nackten Arsch, sodass ich fast umfiel. Dann entfuhr mir ein unterdrückter Schrei und wandte mich hin und her, als ich spürte, wie Dave einen nassen Finger tief in meinen engen Arsch stieß. Es war eine seltsame und ungewöhnliche Empfindung, die meinen Magen taumeln und meinen Schwanz sich anschwellen ließ.
 
   "Oh ... fuck!“, knurrte Dave, "Er ist noch so eng. Ich hab’s gewusst.”
 
   Diese Offenbarung ließ die beiden vor Lust aufstöhnen und der Fremde erhöhte die Geschwindigkeit, als ob ihn der Gedanke an meinen engen jungfräulichen Arsch anspornte. Ich schloss meinen Arsch unfreiwillig um Daves Finger und er keuchte.
 
   “Er ist verdammt bereit“, sagte er, während er seine Finger langsam hinauszog. Dann legte er seine Hände auf mein Kreuz.
 
   Kaum kamen ihm diese Worte über die Lippen, schon fühlte ich, wie etwas gegen den Ring meines Arschlochs tippet. Mir blieb kaum Zeit, um vor Lust oder vor Unwillen aufzuschreien, als er hineinstieß, seinen Weg durch den engen Muskel bahnte und mich unerträglich rund um seinen harten Schaft ausweitete. Ichkreischte wie eine kleine Hure und wandte mich auf der Stelle hin und her, wobei ich keuchte und am Schwanz in meiner Kehle würgte. Der Schmerz war unerträglich und brannte in mir, wie ich es noch nie gespürt hatte. Aber das störte ihn nicht, er fuhr fort, hineinzustoßen, bis es tiefer nicht mehr ging und ich ihn praktisch in meiner Magengrube spüren konnte.
 
   Es war klar, dass ich es noch nie anal besorgt gekriegt hatte. Verdammt noch mal, ich hatte vorhin nicht einmal den Schwanz eines Mannes berührt. Bis heute Nacht. Der schiere Schmerz erschütterte mich und ich keuchte schnappte nach Luft, als er sich in mich zwang. Dave schlug mir erneut hart auf den Arsch, bevor er langsam hinauszog, um dann plötzlich brutal in mich hineinzustoßen. Zu dem Zeitpunkt rannten bereits die Tränen mein Gesicht herunter und mir war übel und schwindlig. Wie konnte ein einziger Muskel in meinem Körper so viel Schmerzen verursachen?
 
   "Gut", grunzte, "Nimm ihn. Ganz recht. Nimm meinen verfickten Schwanz in deinen Arsch.”
 
   Es war unerträglich. Das Stechen in meiner Kehle und der Angriff auf mein Arschloch waren zu viel. Aber gerade, als ich glaubte, vor Schmerz in Ohnmacht zu fallen, legte Dave seine Hand um mich und packte meinen steifen steifen Schwanz. Ich schrie auf. Die willkommene neue Empfindung erregte mich sofort.
 
   Ich konnte nicht glauben, wie anders ich mich plötzlich fühlte, nun, da man mich grob massierte. Der Schmerz, den der riesige Schwanz in meinem Arsch verursacht hatte, schien abzunehmen. Dafür nahm meine Lust zu, als ich spürte, wie Dave meinen Kolben drückte und daran zog. Ich wurde buchstäblich vor Lust übermannt. Sie erhitzte mich von innen und von außen, wieder und wieder. Es war, als ob Daves starke Hand mich vor dem Schmerz gerettet hatte.
 
   Ich spürte, wie mein Schwanz in seiner pulsierte und merkte, dass ich doch tatsächlich meinen Körper nach hinten drückte, brennend vor Verlangen nach dem Schwanz, der mein Loch so grob ausfüllte. Es war, als ob etwas Besitz von mir ergriffen hatte und ich endlich loslassen konnte. Ich gab endlich meinen innersten Gelüsten nach und es fühlte sich verdammt gut an.
 
   Ich spürte, wie sich der Schwanz in meinem Mund anspannte und zu zittern begann, während der Typ mich am Haar packte und fast verzweifelt daran riss. Ich sah zu seinem verzerrten Gesicht hoch, als er noch tiefer in meine Kehle stieß – und mache mich bereit für das, was als Nächstes kommen musste. Und tatsächlich entfuhr ihm lauter, lustvoller Seufzer, als er in meinen Mund kam. Die Gewalt, mit der er Ströme heißen, salzigen Spermas in mich hineinleerte, war so groß, dass mir keine Wahl blieb, als so schnell wie möglich zu schlucken. Nur einige Spritzer mehr, und mein ganzer Mund war voll, also schluckte ich gierig, wobei ich dafür sorgte, dass meine Augen weiterhin in seine sahen. Seine Mundwinkel verzogen sich zu einem leichten Lächeln, bis er seinen Schwanz aus mir zog und mir damit über die Lippen und die Wangen strich. Ich fühlte mich wunderbar versaut.
 
   “Das nennst du grob?”, hörte ich mich plötzlich in Daves Richtung, nun, da nichts mehr meinen Mund behinderte, “los! Fick mich härter!”
 
   Ich konnte nicht glauben, dass diese Worte tatsächlich aus meinem Mund kamen. Und wenn wir schon dabei sind: Ich glaube, auch Dave und der andere Typ konnten es nicht glauben. Ich hatte die Kontrolle über mich ganz und gar verloren. Aber kaum hatte er den ersten Schock überwunden, den mein frecher kleiner Ausbruch ausgelöst hatte, erfüllte er mir meinen dreckigen Wunsch. Dave begann, auf mein Kreuz zu drücken, wobei er meine gefesselten Handgelenke mit der anderen Hand festhielt, damit mein Gesicht und meine Brust weiterhin nach vorne zeigten. Mein Rücken beugte sich und ließ seinen Schwanz noch tiefer als vorhin hineingleiten. Bei jedem neuen Stoß zuckte vor Schmerz zusammen und jaulte auf.
 
   Es war eine seltsame Mischung aus Schmerz und Lust, die mich zur selben Zeit bestrafte und anmachte. Ich kreischte erneut und begann, meine Hüften nach vorne zu stoßen, um Daves Hand zu ficken. Es war noch nicht genug! Ich brauchte mehr!
 
   “Schneller”, schrie ich, “HÄRTER!”
 
   Sofort rammte er seinen Schwanz so tief in mich hinein, dass die Erde zu beben schien, und ich spürte, wie sein Schwanz in meinem Arsch explodierte. Das Gefühl, wie er mich so grausam und tief füllte, war mehr, als ich ertragen konnte. Ich brüllte vor Lust auf. Mein Schwanz schwoll noch weiter an und platzte praktisch in seine Hand. Ich ließ meine Ladung auf den Boden unter mir schießen, wobei ich zitterte und keuchte, als ich spürte, wie Daves Schwanz weiterhin in meinem Arsch herumzuckte. Der andere Kerl fing leise an zu kichern, als er mir zusah, wie ich erschöpft da kniete, und meine cremige Ladung auf den Boden unter mir tropfen ließ. Es war eine Riesensauerei.
 
   “Heilige Scheisse ...”, keuchte Dave nach einigen Augenblicken, bevor er mich endlich auf die Knie fallen ließ und ihn aus meinem Arsch zog. Er ließ mich los und ich fiel vornüber, meine Arme immer noch hinter meinem Rücken gefesselt. Ich war benommen und geschwächt, aber die Wärme des Orgasmus, den ich gerade gehabt hatte, strömte immer noch durch mich. Ich war dermaßen gedankenverloren, dass ich nicht einmal mitbekam, wie der andere Typ aus dem Zimmer schlich und die Türe hinter sich schloss.
 
   “Das war anstrengend … ”, brachte ich hervor, aber Dave unterbrach mich, indem er sich vorüberbeugte und mich sanft auf den Mund küsste. Es war voll sanfter Leidenschaft und ich spürte ein Kitzeln, als er meine Zunge mit der eigenen streichelte, bevor er sie schlussendlich hinauszog.
 
   “Siehst du, ich hab dir immer gesagt, dass dir unsere Partys gefallen würden. Du musstest nur endlich rüberkommen, um es selbst zu sehen”, sagte Dave, während er mich von den Fesseln befreite, die meine Handgelenke eingeschnürt hatten. Er kicherte ob sich selbst und ich kicherte ebenfalls. Ich hatte eine intensive, dunkle Fantasie ausgelebt, von der ich nicht einmal wusste, dass ich sie gehabt hatte, und hatte dadurch einen Haufen Dinge über mich gelernt, die ich vorhin nicht gewusst hatte. Nun ergab alles einen Sinn. Von diesem Augenblick würde ich mich nie mehr wie der “langweilige, komische Brad” fühlen, der ich gewesen war.
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